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Amtlicher Theil.
kaiserliche Verordnung vom R Z Ma i

^llsch tNlt Veziehung auf 8 14 des Grundgesetzes über
^ Ncich«,trlretung vom 24. Dezember 1867 (R. G. V l .
'"/141) der tz 14 der Statuten der prio. »fterr. Natlo»
"'l^t,! sR. O. Gl. Nr. 3 l vom Jahre l^72) abge.

ändert »ird.

! Die Nationalbanl wird ermächtigt, Wechsel zu
"complieren odür Effecten statutenliemütz zu belehnen.
Me hinsichtlich dcr dafür ausgegebenen Notensummen
'n den in, Msatze ^ des § 14 der Ganlstatulen (Gesetz

> '°>n 1«. März 1872. R G, V l . Nr. 31) festgesetzten
""rag gebunden zu sein.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Kund»
"'°ch"ug in Wirksamkeit.

. Mi t dem Vollzuge derselben ist dec Finanzminister
"'uftragt

Wicn. am l3 . Ma i 1«?^.

Kranz Joseph m. z».
^ ^ l « f t erg in. p. Lasser w . p . V a n h a n S w . Z).
^ " e n , Uhr m. p. G l a s e r m. p. U n g e r m . p.
^-^ lumecly m. p. P r e t i s m. p. Horst m. p.

Z i e m i a l l o w s l i m. p.

Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller«
wchstcr Entschliehu'lg vom 3. Pt«v d. I . dem Lotto-
"lector. Hofrathe Eduard V o l l m c r bei dessen Ueber»
'litt in den bleibenden Ruhestand in Anerkennung seiner
'^jährigen, treuen und ersprießlichen Dienstleistung den
"tden der eisernen Krone dritter Klasse taxfrei allergnä-
W zu verleihen geruht.

. St . t. und l. Apostolische Majestät habe« mit Aller-
ĉhster Entschließung vom 3. Ma l d. I den Section«.
ulh im Finanzministerium Ignaz Förs te r unter gleich«
l'ger taxfreier Verleihung des Titel« und Charakters

' " " hofralheS zum Lottodirector allcranädigft zu er>
"n«n geruht. " ^ r e t i S m . p.

drul, ^"' >̂> Mai 1873 wurde i>, der l. l. Hof- und Staat«:
bly« ^ '« Wie» ba« XXÜl. Z,Ncl des Reichsgescyhlatte«. v«rl«nfig

2>'" der deutschen Ausgabt, ausgegeben und versendet,

Ar ^ ^ enthält unter
^ die llliscrliche Brroldl'unst vom 18. M° i 1s?3, wodurch
!?U Äezichling auf Nr. 11 de« Giundssssches llbrr die
°«ich«v<>rlretu!lg von, 24. Dezember !«<;? <R G. V. Nr. 141)
A tz i^ der Statuten der vriv. öfterr, Nationalbanl
' " V. V, Nr. ' j l vom Jahre 1»72) abgeändert »ird.

(Wr. Ztg. Nr. 113 vom l4. Mai.)

Nichtaintlicher Theil.
Hur Hebung der Vorsenlrisis.

Se. Exc. der Herr Finanzminister Freiherr de
P r e l i s hat unterm 13. d. folgende Note an den
Herrn Vankgouverneur gerichtet:

«Es ist Eu. Excellenz wohl bekannt, daß die Re»
gierung der gegenwärtigen anormalen vage des Geld«
marllcs ihre volle Aufmerksamkeit zugewendet hat und
darauf bedacht war, im Falle des tvirllichen Gedürf«
Nisse« die erforderlichen außerordentlichen Mittel zu er»
greifen, damit die herrschende Krisis, welche bisher aus-
schließlich auf die Kreise der «brse beschrankt bliel». ftch
nicht bis zu ein« nachhaltig« VrfDtzvdunz des Handels
und der Industrie steigere.

Um die nunmehr drohend gewordene Gefahr ab»
zuwenden, haben Se. l. und l. Apostolische Majestät
auf den mit Zustimmung der lön. ungarischen Regie-
rung gestelltm Antrag des Ministerrathes die aus der
Oeilaae ersichtliche Allerhöchste Verordnung zu erlassen
geruht, mittelst welcher die löbliche Nationnlbanl er»
müchtigt wird. Wechsel zu escomplleren oder Effecten
statutenmäßig zu belehnen, ohne hinsichtlich der dafür
ausgegebenen Nolensummen an den im 2. Absätze des
§ 14 des Gesetzes vom 18. März 1872 festgesetzten
Getrag gebunden zu sein.

Indem ich mich beehre. Eu. Excellenz hievon in
Kenntnis zu sehen, muß ich ausdrücklich betonen, daß
die Absicht der Regierung lediglich dahin gerichtet ist,
durch diese außerordentliche und selbstverständlich nur auf
die Dauer der äußersten Nothwendigkeit beschränkte
Maßregel der Erschütterung des Vertrauens in den
zahlungs' und credilsühigen Kreisen vorzubeugen und
größere Calamitüten abzuwenden.

Ich darf mich wohl der sicheren Erwartung hin»
geben, d«ß die löbliche Natloualbanl von dem ihr hie»
mit eingeräumten Rechte nur insoweit Gebrauch machen
ryiro, als es nothwendig ist, ersteren Verwicklungen
vorzubeugen."

Eine ungarische Stimme bcspiichl bereits am 12. d.
die in Aussicht gestandene S u s p e n d i e r un g der
V a n ka l t e und erblickt in dieser Maßregel ein Mittel
zur Bewältigung der Vötscnlrise. Der „Pester Lloyd"
schreibt:

„Es ist <iun die Frage, ob ein solch indirect««
Eingreifen dcs Staates, wie es durch die Aushebung der
Vanlatle zum Ausdruck käme, auch zum Ziele führen
wiirdr. und wir unscrcrscits flehen nicht an, zu erklären,
daß wir uns von der Anwexdung des in Rede stehen«
den Mittels allerdings einen wesentlichen E r f o l g vcr»
sprechen. Wir sind nämlich der Ansicht, daß durch dies
Heranziehen größerer Kralle der Nalionalbanl auch an»
oere Kapitalien wieder an die Obelftäche treten würden,

die j« keineswegs verschwunden sind, sondern fich infolge
eines begreiflichen Mlstrauen« zürückzezogen habe«.
Wenn es erst gelingt, die stockenden und devalolerten
Werthe neuerdings m Fluß zu bringen, so ift bie Krise
— wenigsten« in jenem Theile, »elcher der heil«tt»z
w e r t h ist — so gut wie überwunden.

Zunächst gilt es, die Hemmnisse des Oelboertehres
so »e»t als mvglich iu beseitigen und wenn der Na»
lion«lbanl in dieser Richtung eine größere FreiheN ew-
gerüumt wird und das Institut dadurch in dle Lage
geseht ist, dem öffentlichen Vedarf neue Mittel zuzü«
führen, so wird dies nicht nur direct, sondern noch lü
glößerem Mlihstabe indirect auf die Milderung und all»
mälige Veseiligung der Krisis wirken. indem zunlichft
die augenblicklich gebundenen Werthe frei werden, dam»
aber auch das zurückgescheuchle Kapital wieder zum Vor»
schein kommen wird. So wie die Stockung in eine«
Theile des Organismus hemmend auf die Function«
des Ganzen wirkt, so muß auch die Beseitigung de<
hindernden Elements aus dem unmittelbar angegriffenen
Theile eine acsunde Circulation im gesammten Olgll»
nismus zur Folge haben. Ohne Zweifel giny die Krlse
zum Theile aus dem natürlichen Zusammenbruch von
ohnehin unhaltbaren Existenzen hervor- allein an Aus-
dehnung gewann sie durch die allgemeine panische Flucht
des Kapitals, und e« ist jedenfalls die wichtigste «uf«
gäbe, neue Kapitalien in Umlauf zu bringen und da-
durch auch die verschwundenen wieder hervorzuzaubern.

Das, dünkt uns, kann durch die Guspendirnng
der Vanlalle erreicht, werben und die Anwendung de«
Mittels im allgemeinen erscheint un« daher al« voll«
kommen zweckentsprechend. Zu besorgen stünde aller»
ding« das Mislrauen des Auslandes, ein rapide« Wach»
sen des «lgio und dessen Folgen; allein die momentane
Nothlane und ihre Abhilse fäUl doch schwerer in« Ge-
wicht, als da« Gedenken ob einer feinen» Eventualtlüt."

Vom Tage.
Die Action der D e l e g a t i o n de« österreichischen

Reichsralhc« in der soeben abgelaufenen Vesft,«, er-
fährt von Seite der Pr.sfc vollste «nertcnn«ng. Die
„Neue freie Pllfse" äußert sich, wie folgt:

..Mit Genuglhung dUrfen unsere Delegierten auf
ihre Arbeit und deren Erfolge zurückblicken. Durch leine
Differenz, leine Verstimmung, leine Sorge im Schoße
der Berfassungspartel wird das Gewußtsein der erfüllten
Pflicht ge«'n Staat und Voll getrübt. I n der abaelau»
fenen Session hat die österreichische Delegation gelernt,
die Erfüllung der Pflicht für den Staat auszugleichen
mit der Wahrnehmung der Pflicht gegen die Wühler und
die Fülforge in gleicher Welfe auf da« Recht der Vür»
gcr wie auf die Machtstellung der Partei zu wenden.
Die Mäßigung des Kriegsminister« in feinen Mehr-
forderungen machte die Vollbringnng dieser Aufgab«

Das vergrabene Testament.
Erzählung von G>. Wagner .

(Fortsetzung.)

XX.
M u t t e r u n d S o h n .

!«Nd ^ . ^ " " ° " " seiner Vewußllostgleit erwachte, be.
^«lles. ^ °"l dem Sopha des kleinen Wohnzimmer«
! ^ l t t m! " ^ " " ' ^ l " ^ " mit ängstlicher Wach.
iti k«r s^ ^ " ' " ""b dtren Dienerin. Nn dem Schmerz
tr sy . s u i t e r und den kühlenden «andagen erkannte
"thüri ^ seme Wunde von der Kugel befreit und
b » t ^ verbunden war, und an der Kraft, die ihn zu
Tra„, <tt" begann, «kannte er, daß ihm ein stärkender
bln l v ^ " ^ " b sein:r Gewußtlostgllil cingeflühl wor»

Hit tio?^ suhle mich wieder g«„z wohl." sagte Hugo
shl„. stimme. «Ich möcht« lieber ein wenig auf-

^ o n e ' ^ m ? " " " ' a ^ l " ' Mrs . CultttningS." sagte Miß
^t l i t '« ' "ch,en S ' l ein Zimmer filr den jungen H« ln

' ^ r soll uns heute nicht verlassen."
"ltt H'^en Sie sich vor. Miß Gertrud." flüsterte die
-<5r sj,?"' "der laut genug, daß eS Hugo verstehen lonnte.
kll, ^ t den EoremondS zu ähnlich. Vielleicht ist er
d>,t... "'"n von Lord tteonhard. Seien Sie auf Ihrer

M i t dieser Warnung zog fich die Alte zurück, wüh.
rend sich Miß De«ne ihrrm Gaste näherte. Sie war
entsetzlich blaß und in ihren Augen leuchtete ein seltsamer
Glanz.

..Wenn sie stch lräftig genug fühlen," sagte sie,
. » i l l ich Sie nach dem sehnstuhl führen."

Sie richtete ihn freundlich auf und führte ihn nach
dem Lehnsiuhl, wo sie vor ihm stehen blieb und ihn mit
einem langen, scharfen Vlick betrachtete.

„Sie haben meine jahrelange Ruhe gebrochen." be»
gann sie dann mit bebender Stimme. ,Sie haben die
Erinnerung an meinen Gemahl, welcher fern von mir
vor vlerundzwanzig Jahren starb, wachgerufen; Sie haben
mich bei einem Namen genannt, bei welchem mich noch
nie zuvor jemand nannte — dem Namen, welchen ich
einst von meinem eigenen Kinde zu hören mich sehnte.
Aber dieses Kinde« ?'ppen schlössen stch vor vierund.
zwanzig Jahren für immer. Er starb unter Fremden —
mein armer, kleiner Sohn, welchen ich liebte wie meine
eigene Seele. Warum haben Sie dies alles gethan?
Warum find Sie hierhergllommen. mich in dieser Weise
zu foltern?"

„Wer hat Ihnen gesagt, daß Ih r Kind tobt ist?"

fragte Hugo.
Uord Leonhard Eoremond — meine« Gallen

Vruoe'r."
„Und Sie glaubten ch»?"
Die Dame stutzte.
„Gew'ß glaubte ick ihm. Verauble mich nicht das

Fjehtr sowohl meines Gatten. a<« meines VaterS? Var

es unwahrscheinlich, daß da«selbe mein zarte« Kind eben-
falls dahinraffte?"

..Es war nicht unwahrscheinlich, doch e« starb nicht.
Vitte. erzählen Sie mir die Geschichte ihrer Heirat und
dann gestatten Sie mir. Ihnen meine Lebensgeschichle
mitzutheilen."

Miß Deane betrachtete Hugo noch durchforschender,
dann überwältigt von einem Gefühl, das fie fich nicht
erklären konnte, sagte sie:

„Meine Geschichte ist eine sehr traurige, doch Gie
sollen sie hören. Ich war in eine Schule zu Freiburg
gesandt Ich war kaum fünfzehn Jahre alt, al« »ein
Vattr kam. um mich zu besuchen, begleitet von seine«
Zögling, mit dem er eine Tour durch Europa »achte;
dieser Zögling war Port» Paget Evremond. ein Jüng-
ling von noch nicht zwanzig Jahren, hübsch, männlich,
edel und gut. Mein Vater und sein Zi^llna. verweilten
mehrere Wochen in Frclburg. Zwischen Lord Paget und
mir entstand ein Liebesoerhültms. ehe mein Vater e« ver-
muthete. Mein Vater war ein stolzer Mann. gerecht und
threnwerlh in all feinem Thun. E« »ar seltsam, daß
er seines Zöglings Liebe zu mir billigte, da er wußte,
baß dieS Verrath an seinem Herrn. Lord Verwick, »,r ,
welcher andere Absichten mit jemem Sohne halte; aber
mein Vater war ianye das Opfer einer unheilbaren
Krancheit gewesen und seine väterliche Liebe übernand
se>n Gesühl für Recht. Er fürchtete, mich allkin. ohne
einen Vefchüher in der Welt zurücklassen zu müssen. g,b
aber dennoch den Bitten ^ord Pagel« nicht sogle»ch n»ch-
und als er endlich seine Zustimmung gab. war e« in
dem Augenblick, da er fich dem Tode nahe glaubte. «Z,
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leicht. Trotzdem schuldet das Vo l l den Nuserwählten des >
Reichsralhes Dank für ihre besonnene Haltung. Nicht
fte allein, die gesammte verfassungstreue Bevölkerung
Oesterreichs erlangt den Gewinn der von den Delegier«
ten gezeigten. Ueberlegung." —

Der K a i s e r von D e u t s c h l a n d ift bereit« aus
Petersburg nach Berl in zurückgelehrt. Der .Golos"
knüpft an den Besuch des Kaisers W i l h e l m am russi»
schen Hofe nachstehende Bemerkungen:

„Preußen soll uns als Vorbild dienen in der syste-
matischen Zähigkeit, mit welcher es seine nichtdeulschen
Länder germamsicrt hat ; es gibt in Posen leine Polen
mehr, und in Elzaß'Lolhringen wird es auch bald leinen
Franzosen geben, der nicht der deutschen Sprache mäch-
tig wäst, die als Regierungssprachc in Gericht, Schule
und Knche eingeführt ist. Nicht nur in Posen, sondern
auch in Elsaß-Lothringen wurde der Einfluß all der Re-
formen au» die Bevölkerung verbreitet, welche Preußen
in letzter Zeit durchgeführt hat und der darin besteht,
alle«, was zu Preußen gehört, müsse im preußischen
Geiste leben. Dies diene allen zur Nachahmung, und
wir können nicht genug wiederhcken, insbesondere für
uns. Wer nicht in falscher Weise den Freund des preu-
ßischen Herrschers seinen Freund nennen w i l l , der muß
von dieser Grundidee durchdrungen sein, welche die innere
Pol i t l l Kaiser Wilhelms leitet, und die für Rußland
in der einfachen und klaren Thatfache ausgedrückt er-
scheint — alles, was zu Rußland gehört, müsse auch
im russischen Geiste leben." —

Ueber die V o r b e r e i t u n g e n zu den W a h l e n
meldet die «Presse": „Der Verfassungspartei lann die
Anerkennung nicht versagt werden, daß sie mit Eifer
und Umsicht zur Wahlaction fchreitet. I n den meisten
Kconländern wird bereits zur Detailarbelt geschritten
und die Bildung von Bezirls<Wahlcomil6s für den Um,
fang der betreffenden Reichswahlbeziile eingeleitet, An
manchen Orten yeht die Bewegung noch weiter und ist
schon an der Aufstellung von Eandidaten angelangt.
Dadurch wird die Möglichkeit geboten, Doppel-Candida-
turen rechtzeitig zu begegnen, die, wenn auch glücklich
beseitigt, immerhin oft üble Stimmungen zurücklassen.
Hicbei läßt sich das erfreuliche Factum constatieren, daß
nahezu überall, wo schon Personalien zur Sprache kom-
men, in erster Linie die bisherigen Abgeordneten nomi-
niert «erben und daß in andern Fällen ein «inseitiges
Vorgehen vermieden wird. Dieser einsichtsvollen Haltung
ist es auch zu verdanken, daß in einigen Gegenden Vöh»
mens, namentlich im nordwestlichen Theile, unternom-
mene Versuche, in Bezirlsoersammlungen den Veschlüs-
sen des t e p l i t z e r Parteitag« vorzugreifen, scheiterten."

Die „Bohemia" mahnt die verfassungsfreundliche
deutsch-böhmische Partei zur Einigkeit; das genannte
B la t t sagt: „Der bevorstehende t e p l i t z e r P a r t e i -
t ag gewinnt darum an Bedeutung, weil er eben vor-
zugsweise darauf abzielt, jenen Zusammenhalt und jene
Einigkeit zu sichern, die im gegenwärtigen Augenblicke
so nothwendig sind. Das InSlebcntreten der Wahlreform
hat unter anderm auch die Wirkung gehabt, daß gewisse
Elemente, die schon früher allerlei Versuche gemacht hal-
ten, die Einigkeit innerhalb der Perfassungsparlei zu
stören, sich mit potenzierter Gewalt herausdrängten und
allen Ernstes sich anschickten, gleich einem trennenden
Keil die gemeinschaftliche Action zu sprengen. Daß ein
solches Begmncn, wenn es gelänge, niemand anderm
Früchle lragen wurde, als den Gegnern der Verfassung
und den Feinden der Deutschen, das liegt wohl auf der
Hand. Wenn trotzdem gewlsse Persönlichleiten ihr Auge
vor dieser Gefahr verschließen und fortfahren, ihre sepa<
ratislischen Zwecke zu verfolgen, so lann man eben nur
annehmen, daß es einzig und allein persönliche Zwecke

!und nicht Rücksichten auf da« gemeinsame Vefte seien,
von denen sie geleitet werden. Dcr tepliher Parteitag ist
bestimmt, diesen separatistischen Bestrebungen einen
Damm zu setzen. Wir hoffen, daß die Theilnehmer an
demselben die nöthige Einsicht und den patriotischen Mu th
haben werden, dies zu vollbringen. Als gutes Omen
betrachten wir es, daß bereits an mehreren Orten von
den Wählerschaften in unzweideutiger Weise kundgegeben
worden ist, daß sie nicht gewillt seien, Sonderbeschlüfse
zu fassen, sondern den teplitzer Parteitag zu beschicken,
um dort bezüglich der gemeinsamen Action mitzurathen
und mitzuthaten.

Die Männer, die in Teplitz zusammenkommen,
müssen sich der Wichtigkeit ihrer Aufgabe vollkommen
bewußt fein. Möge jeder von ihnen feine etwaigen p«r-
fönlichen Interessen daheim lassen und nur mit dem
Entschlüsse, dem allgemeinen Wohle zu dienen, in die
Gerathung eintreten. Allen Wünschen zu entsprechen, ist
eine Unmöglichkeit; hier muß der eine, dort der anderc
zurücktreten, wenn ein harmonisches Zusammenwirken
möglich werden soll. Bei der teplitzci Versammlung im
Jahre 1871 sagte D r . Herbst: „ W i r Deutschlü sind die
erste und größte Macht in Oesterreich, wenn wir e i n i g
sind." Das Wort ist heute noch so wahr wie damals;
in der Einigkeit liegt unsere Stärke; Einigkeit sei daher
und bleibe unsere Losung."

Zum Ausschluß dei Staatsbeamten von
Berwaltungsrath stellen.

Der dem preußischen Parlamente vorliegende Gesetz"
entwurf betreffend den Ausschluß dcr Staatsbeamten von
der Verwaltung von Erwerhsgesellschaftcu lautet:

,§ 1. Unmittelbare Staatsbeamte, welche aus der
Btaatslasse eine fortlaufende Besoldung oder Remune-
ration beziehen, dürfen ohnc Genehmigung des oorgc»
setzten Ressortministers nicht Mitglieder von Vorständen.
Aufsicht«« oder Vetwaltunasräthe:« auf, Erwerb gerichteter
Gesellschaften sein. Die Genehmigung ist fortan zu ver-
sagen, wenn die Mitgliedschaft mittelbar oder unmittelbar
mit einer Remuneration oder mit einem anderen Vcr-
mögensvorthcilc verbunden ist.

§ 2 . Solchen unmittelbaren Staatsbeamten, welche
nach der Natur ihres Amtes neben der Besoldung, welche
sie au« Staatskassen beziehen, noch auf einen anderen
Erwerb hingewiesen sind (Medizinalbeamte u. s. w ) ,
kann die Genehmigung, auch wenn mit der Mitgl ied-
schaft ein VermögensvortheU verknüpft ist, ertheilt werden,
sofern die Uebernahme der letzteren nach dem Ermessen
des vorgesetzten Refsortsminifters mit dem Interesse des
Staatsdienstes vereinbar erscheint.

§ 3. Die ertheilte Genehmigung ist jederzeit wider-
ruflich."

Der Abg. L a s t e r führte zur Gegründung biefes
Gesetzes folgendes an :

„ W i r alle sind darüber einig, wie sehr nothwendig
es heutzutage ist, wo die Staatsautorität nach so vielen
Richtungen hin angegriffen und gelockert wird, boß der
Begriff des Staates rein und ohne jeden Nebenzweck in
der Function des Beamten jederzeit zum Vorschein komme,
wenn auch infolae diefes Gesetzes eine Beeinträchtigung
in dem äußern Einkommen den einzelnen Beamten hart
treffen sollte. Dafür werden mir auf der andern Seile
freilich gezwungen fein, die Gehalte der Beamten so ein-
zurichten, daß für den befcheidenen HZann keine Anlockung
mehr vorliegt, sich einen zweideutigen Nebenerwerb zu
verschaffen. M i t dem, was in dieser Beziehung ge-
schehen ist, dürfen wir nicht glauben, abschließen zu kön-
nen, sondern hier liegt uns noch ob, eine Schuld abzu»
tragen. Denn je größer unsere Ansprüche an den Staats-

beamten find, umsomehr müssen wir dafür sorgen, daß
er mindestens in bescheidener Weise auskömmlich s°u
lll)cn können, was leider bis heute „och nicht der W
ift. Was die Betheiligung von Staatsbeamten an Grlin-
dungscomitss betrifft, wo Personen, ohne auch nur tln-
mal mit dem M u t h ihrer Verantwortlichkeit einzutreten,
lediglich sich für die Hergäbe ihrec, Namens bezah"
lassen, was die msros« im häßlichsten Sinne des Wortt»
ist, der So ld , gegeben für den Misbrauch des Name"«,
fo zwe'fte ich nicht, daß in fehr vielen Fällen eine lolye
Manipulation geeignet ist, Disclplinarunterfuctiunst liN'
treten zu lassen. M i r scheint es mit der Ehre und M " t
eineS Menschen unvereinbar, seinen Namen ssebraulycn
zu lassen, wie den Wurm an dcr Angel, um '̂ sche °^
mit anzulocken. sHeitcrleit.) Die Discipli.^rbchbw
könnte hier wohl rücksichtslos und strenge einsch«'^
und vor allem erst einmal ein Urtheil drs Disciplin"'
Hofes herbeiführen lassen, ob es mit der Würde eu"
Beamten vereinbar ist, ein so unanständiges G c M
mit seinem Namen zu betreiben. Ich unterlasse es, e>n
derartige Bestimmung in dieses Gesey schon jetzt e>nj"
schalten, damit ts „icht in dieser Session S a M " '
leide. Der Begriff des Gründungscomitss. von dem d«
allgemeine deutsche Handelsgesetzbuch nichts weiß, l^
nämlich unserer bisherigen Gesetzgebung, und l«"
haben wir versäumt, ihn in das Actiengesetz aufzuntho"
Das französische Acliengesetz kennt ihn sehr wohl. H
auch wir, die wir bei Erlaß des unsrigen in wil"
beneidenswerther Erfahrungslosi^keit und Unkenntnis"
Aufnahme versäumten, wissen jetzt, was ein Ock"°
uno ein GründunaScomilä und wie groß die ihm z"!
lenke Verantwortlichkeit ist, die es nicht gestattet, >^
seine bequeme, von Verantwortlichkeit freie SlelilM»^,
Dunkeln zu lassen. Für den Augenblick genügt da« ^,
setz, auch ohne daß die Gründungscomit6s darin "
genommen werden; diese Lücke wird sich in der niM
Session leicht ausfüllen lassen. Der S inn beS vorlie« ^
den Gesetzes ist die Revindication der StaatswNlde
der Person der Beamten, die ihr ganzes Gewicht B".,
jtcn der gesellschaftlichen Ordnung in die W a M "
l?n follen. I n diesem sinne wird dies hohe Ha«»^
wiß einstimmig seine Anerkennung gewähren, un»
wird ein schönes Resultat für diese Session sein."

Zur nächsten Papstwahl ,,
bringt das „Memor ia l diplomotique" nachfolgen^
theiluug: .^e

„Sobald der päpstliche Stuh l vacant wird. ° ^
es die erste Unfgabe der fremden Mächte sein, übel
O r t sich zu verständlaen, an welchem das nä<M ^
clave stattzufinden hätte. M a n darf nicht veraessc"'F
bei der nächsten Papstwahl die weltliche S o u " ^
nicht mehr bei dem Caroinals-Eolleglum steht " " > l
demnach der italienischen Regierung die O b s ^ M '
Verantwortlichkeit für die Ruhe der Stadt, d><^zn'
liche Sicherheit der wählenden Cardinälc, die ll" <Z)'l
fjigleit und Freiheit ihrer Voten zur Last f ^ ' d°ß
italienische Regierung wird wahrscheinlich w ü l M ' M'
die Wahl deS Oberhauptes der Kirche zu R o " '^ ll»'
lican stattfinde, obgleich im Hiublick auf nM>" g<<
ruhen eine andere italienische Sladt sich besser d<"^M
eignet hätte; wenn aber der Qu i r iua l auf s c l l ^ ^
sche beharrt, so haben die Mächte lein 3 " " " ' ^ ^
zu widersprechen. Bekanntlich haben, ehe ein ^ ^ c »
die für die Tiara, erforderliche Anzahl von «> .^eü
für sich vereinigt, alrmsse Mächte das Recht. 5" ^ »^
daß sie diesen Eandidalen nicht müßen; es ' ^ ^ c ^
sogenannte EfclusionSrecht. Bisher waren 3^ ^ ^ c
Spanien, Oesterreich und Portugal allein " " ^ .

bald mein Vater wieder etwas besser war. gingen wir
— mein Vater, Lord Paget und ich — nach einem
Dorfe etwas weiter unten am Rhein, und Paget und
ich wurden in einer englischen Kapelle von dem dortigen
Kaplan getraut.

Hugo athmete bei diesen Worten erleichtert auf.
„Nach dcr Trauung ging ich zur Schule zurück,

bis mem Vater und Paget eine kleine, reizende Vi l la
einige Meüen von Frelburg gemiethet hatten. Dor t
lebten wir wie in einem Paradies. Da wurde ein Jahr
spHter mein Kind geboren. Das war die glücklichste Zeit
meines Lebens! Aber als unsere Glückseligkeit die höchste
Siufe erreicht hatte, brach ein verheerendes Fieber in der
Rhcingegend uus. Mein Pater wurde krank, und noch
ehe w«r die Gefährlichkeit seiner Krankheit erkannten, er-
hielt mem Gatte einen bestimmten Befehl von seinem
Vater, Lord Berwick, welcher ihn beorderte, ohne den
geringsten Aufschub in seine Heimat zurückzukehren.
Lord Berwick halle Pagets Liebe zu mir erfahren und
war darüber aufs höchste entrüstet. Ich bat meinen Ge«
mahl, zu seinem Vater zu gehen und diesem die Wahr»
heit zu offenbaren. Mein Vater, mit Hinweis auf sein
nahes Ende, bat ihn, für sein Weib und Kind einzu-
treten, und gab ihm die Versicherung, daß seine Vorstel-
lungen nicht vergebens sein würben. Ich steckte den
Trauschein in seine Tasche, sowie eine Abschrift von dem
Geburtsschein unseres Kindes. Aber im letzten Augen«
blick sank Panels M u t h , und er bat mich. ihn das Kind

, nach Beranck.Hall mitnehmen zu lassen, weil er glaubte.
daß das »ind bess« für ihn sprechen würde, »l« er e«

selbst könnte. Ich weiß nicht, wie ich zustimmen konnte, j
DaS Kind war noch kein Jahr alt, und die Amme. ein
deutsches Mädchen, weigerte sich, ihn zu begleiten; aber
Paget erklärte mir, daß er selbst für das Kind sorgen
könne, — und ich ließ sie gehen — meine Liebsten, ich
ließ sie gehen in ihren Tod ! Ich sah niemals einen von
ihnen wieder."

Sie rang trostlos, aber still die Hände.
.Und dann?" fragte Hugo mit sanfter Stimme.
„Eine Woche später starb mein Vater; er wurde in

fremder Erde begraben, und ich reiste nach England. Ich
ging nach Wilchefter. Ich zitterte bei dem Gedanken, di-
rect nach Verwick-Hall zu gehen, unerwartet und unge»
rufen, und ging deshalb zu S i r Archys Administrator,
M r . Hadd, einem früheren Freund meines Vaters. Dort
härte ich, daß mein Gemahl todt war, daß er a l l e i n
nach Vermick-Hall gekommen, wahnsinnig vor Fieber,
und kurz nach seiner Ankunft gestorben war. O Hlmnul ,
das war «ine schreckliche Stunde! "

Sie zitterte heftig; es fchien, als ob sie diese Er-
innerungen kaum ertragen konnte.

„ I ch ging nach Verwick'Hall". fuhr sie nach einer
kurzen Pause fort, „und stand in der Todlenlammer
neben dem Sarge des Todten. Vor nur zwei Wochen
halte er mich gesund und lächelnd verlassen, und da lag
er nun todt! Am Fuße des Sarges stand, als ich in
die Kammer trat, meines Gemahls einziger Bruder,
Lord Leonhard Evremond. W i r beide waren allein bei
dem Todten. Einen Augenblick gab ich mich meinem
Schmerz h i n ; dann fragte ich Lord Leonhard nach meinem

^ ^ .̂  ^
! Kind. Er sagte mir. baß Panel kurz vor sei" ^
seinen Verstand wieder bekommen uud unser ^ ^,
gestanden, daß er ihm aber auch gesagt habt' ^ ^
Kind in London am Fieber gestorben und dor ,^,l
worden sei. Er sagie mir ferner, daß Paaet oo ^ i « '
Wahnsinn befallen gewesen, ehe er die Helm ^
habe, und daß er auf der Reise seines ^ " ^ o c " < °
Uhr und, was das Schlimmste war. der ^ vl
von unserer Trauung und unseres K m o " " ^ M
raubt worden sei. Er behauptete, daß ich / " V ^ s ^
an die Verwicks hätte und baß mich d,elc " jch a ^
die Witwe Lord Pagets anerkennen würde«, ^ , ,
gar nicht dem Recht nach die Witwe L " d V ^ . g
da dieser bei unserer Verheiratung " " " , , h inge '^
Alter gehabt hätte. Nachdem er mich f° " r " ^ re!»
wagte er noch, mir eine Pension anzubieten, ^ hm
mir eine mit Gold gefüllte Börse dar- ^ ^ „ e n H ^
von mir und sein Anerbieten dazu. " « " n Oa-
Kuß auf die kalten ^ppen meines " M o ^ < u^
und verließ Gerwick-Hall. M i t °«m " ä a , , ^ ^ s«»"
ich von Wilchester ab und kam h'ery".
gelebt habe." ,. „ , geendigt y

Sie seufzte und schluchzte, als 1' „
und blickte bittend auf Hugo. ,- „zM,

„Sie haben mir Ihre Erlebnisse « , l
biefer. ..nun hören Sie "e meiner.. ^ ec

Und er erzählte ihr s"" f ' N " h"«'
seinem Pfieaebruder. Mart in Kroß. «z

G°rt,'tzn°» l°l«t.)
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lestS Rechles; im nächsten Eonclavc werben auch Preußen

"Nt> Italien von diesem Velo Gebrauch machen. M a n
"nn schon jetzt voraussehen, daß diese Mächte in zwei
? ^ »espalte,, sein weroen. die auch schon theilweise
^llbet sind: Die Cabinele von Wien und Berl in wer-
"'zusammengehen, da ihre Interessen die nämlichen
^ ° : Nußland dürfte sich, soweit es sin daS katholische
volen in Frage lomml, »hnen anschl,eßen. Zweiselhast
»ill " ° ^ ' °b auch die andere Gruppe, die dcr lel«
«"'lateinischen Mächte (Frankreich. Spanien und I l a -
lNj ihrechils ebenfalls c,n Eillvciltthinen sür die lünf-
»c Papstwuhl treffen, oder ob wenigstens I ta l ien und

^llugal eS nicht vurzichen werden, sich Oesterreich und
weußen anzuschließc:,. Wic dem auch sei. mal« darf
'^ darauf gefaßt machen, baß alle diese Mächte, t»e
Mischcn wie dic schismalischen, daS Exclusionsrechl

«einem ganzen Umfange gellend mache» werden.
, Nach allem, was in den diplomatischen Regionen
lautet, werden die Cabinetc von Wien und Gcrlin

""l ihrem ganzen Einflüsse darauf hinwirken, die Wahl
'"es Papsles zu verhii'dern, welcher von dem I lsu i ten '
^'n vorgeschlagen odcr gutgeheißen wird. Sie werden

>̂  nach Möglichkeit v:rsichern wollen, daß dcr künftige
^p>t bereit ftin werde, die Rechte des Staate« anzu-
pennen. Sie werden verlangen, daß im Interesse ihrcr
^cnen Gewalt, wie in demjenigen des kirchlichen und
'urgtrlichel! Friedens diese beiden Glbicle fortan strenge
flennt bleiben sollten. Sie hoffen, daß die italienische
^ ie rung in allem dieselbe Pol i l i t befolgen werde, weil
^le Versöhnung mit der geistlichen Gcwalt des Bat,-
?"s, d,e ihr im höchsten Grade am Herzen liegen muß,
^ l die Wahl eines Papstes wünjchenswerih macht,
sicher sich in den Verlust der wcltüchen Gewalt findet
Und hes^t ist. in gutem Einvernehmen mit dem Q u i r i -
"l seinem geistlichen Amte obzuliegen. Hu von abge-
ben, werden d!e nordischen Cabinele al l^n Anscheine
^ auch noch andere Furderun^en geltend machen. Scit
^ pontificate dcs Ilamtmocrs Adrian hat man den
, , , /^sah angenommen, daß jeder Papst Italiener sein

"<^. lKs wird mm versichert, daß die deutsche Diplo-
"'atie gegen diesen Gebrauch Emsprache eihcbe, wci!
^ sowohl dem Prinzipe dcr Kalholicität, als dem leli»
^öscn Gefühle dcr anderen Nationalitäten zuwiderlaufe.
"N Berlin sagt man ganz uffen, daß. wen,, der Valicau
Und der Qui r ina l an dieser Praxis festhielten, dies nur
bas Schisma beschleunigen würde, welches zwischen der
tlmischen Kirche und Deutschland aufzubrechen droht.
Leiters verlangt dic deutsche Diplomatie eine Reform
»'s Cardinals^ollegiums. V i s zum Jahre 1225 schwankte
"l Zchl der Cardinälc zwischen 28 und 5)2; so vc,häll
^ sich auch noch hlute. Die deutschen Staatsmänner
Wen gegen die Zahl nichts einzuwenden, aber sie fin-
°cn. daß verschiedene Nationalitäten darin nicht verhält,
^ lngßig vertreten sind. Dcr fiemden Cardinäle gibt
.̂  nur zwölf; davon hat Fralilrcich die meisten, Deutsch»
^ nur einen einzigen, den Fürsten Hohenlohe. und
^slcrreich zwei: den Fürsten Schwarzenberg und den
- tcr von Rauscher. Die« sil'd im wesentlichen hin-
^Nich z,^ Papstwahl die Anschauungen und Tendenzen
^ Züchte, welche sich um daS berliner Eabinet grup-

Politische Uebersicht.
« a i b a c h , 15. M a i .

P Der ^Pester ttloyb" weist nach, baß durch die
H . l weh r u n g d e r s a n l n o t e n die Regelung der
y, "ta nicht erschwert wird, und versichert, daß die
2 '>t des ungarischen Ministerpräsidenten nach Wien den
lh . , ^ "^ ' bem Handel Ungarns den gebührenden Nn-
^ " " der VcrmchlUNg der Noten zu sichern, und daß
sün, ! ^ Punkte vollständige Solidarität zwischen
' "tnllichen Mitgliedern oeS Cabinets herrsche. — I n
Klul^'" ^ ^ ' " ^ ^ stattgcfundenen Conferenz des
lvurl ^ " Lmten legte Eduard Horn einen Gcsehenl'
dor ^ " ^'^ ^cgclung der Ac t , e n ^ esc l l s ch a f l en
illln ^s^be wnrdc einer aus den Mitgliedern Ghyczy.
tan«^ ^lavolszly. «Hyökresy, Oabrl t l Varady und Ho-
zx°. , ^slthenden Commissson zur vo'lälifigen Prüfung
h "wttsen. Hierauf wurde dcr «öolomslen.Gesetzentwurf
vnd o ^ ^ ' ^ Die Verhandlungen zwischen U n g a r n
d t s . ^ / o a t l e n dr innen in d:n nächstcl, Tagen wie»

' <j<non Nauch murd: diesbezüglich nach Pest berufen.
"llNln p"uß>schen Abgeordnetenhaufe brachte der F i -
t i ^ " ' ' " ' s t c r einei, Entwurf ein. belleficnd die Vcrwen-
t i ^ , ^ an Pi-eußcn aus der K r i e g s . C on t r i b u -
^t,lll ä"s°llei,den OctrageS von circa 2 0 ' / . Mil l ionen
^ ' l t ib ^^ lk lbe soll zur Tilgung der 4 ' / , pcrzenligen
^ 5 l i ausgenommen die liisel,bahn-Anleit,c vom ^ahre
Dytl,V""b außerdem zur Anlage ,n Wechseln. Lombard.
D,z , ^ " und SlaalSobligatloilei, verwendet werden. —
ten '"dkn-politlschen Glsctzc haben die Sanctioi, erhal-
sqchz ^ " ..Nalional.Zeitung" tnüpjt an diese That-
ftras. .^" Wunsch. ..daß der Regierung nicmal« die
°"f d, ^ " Ausführung fehlen und dnß si^ ^lstuh,
^llic,' s. U"^ " und festen S inn unseres Volles, dcssen
l v t f l j ? ! " ^ innerhalb des eigenen Staates seine volle
v°n s , U""ß. findet, in ihren Handlunaen sich niemals
sie l, ? ^kn Zweifeln der Schwäche anfechten lasse, wie
^tNllL ^ ° " " " l " ° l die preußische Politik römischer

N"N8 und priesterlichcr Herrschsucht gegenüber zum

Schaden des Staates gelähmt haben." — Der preußische
Finanzminister theilte in der Sitzung deS Abaeorlmc.
lcnhauses am 13. d. mit. daß das O c a M t e n . S e r .
o iccgesetz vom Kaiser sanclioniert sei und daß die
Publication unmittelbar bevorstehe.

Aus M u n c h e r i wird gemeldet, daß dort von
Berl in aus der Entwurf eines ReichSgeseheS über B e r »
s a m m l u n g e n und B c r c i n e mitgetheilt wurde und
m dem bairischen Ministerium bctcits Gcrathunacn
stattgefunden haben, um den dänischen VevoUmachligtsn
im ÄundcSralhc. Milnsterlalralh Riedcl, bezüglich seiner
Haltung in dieser Frage zu ,.i,lrulcrcn.

Der ..Bicn Public" tlfahrt iibcr den W a h l -
gesetze n t w u r f der französischen Regierung, daß die
lübaeordnclenwahlcn nicht llsttliueise, sondern nach Nr«
rondiflemcnls vor sich gehen und daß »ür jcdcn Wähler,
der außerhalb seines Geburtsortes milstlmmcn wi l l , eil,
Domicil von zwei Jahren crford:rt werden solle. Jeder
Bürger soll bei zurückgelegtem einundzwanzigsten Jahre
von amlSwcgen in die Wählerlisten seine« Geburtsortes
eingetragen werden nnd dort abstimmm dürfen.

Der serbische Fincmzmwister erließ ein Circular
an alle Zoll» und Grenzbehördcn an der Donau» und
Savt'Grenzc, welches zur H e b u n g des H a n d e l s
und V e r k e h r s anordnet, allen daselbst landenden
Dampfern jede Crlcichlcrung u»id d:n Schiffs» wie an-
dern Vcamlcn jcde Zuvoitommenheit zu erweisen, damit
von dem internationalen Verkehre alle Hemmungen ent-
fernt werden.

Der Chef der Insurgenten auf Cuba, A g r a »
m o n l c , wurde gelödttt; die Ruhl in Louisiana ist wie»
der hergestellt.

Zum Discipliliarvelfahlcn gegen Volts-
Schullchrcr.

Die ..Wiener Z tg . " vrlngt unterm 13. d. nach-
stehende Mi t thc i lung:

..Inbetrcff der Compctenz tcr SchulaufsichtSorgane
in DlSciplinarfällen bei Vollsschullchrcrn hat dcr Herr
Minister sür Kultus und Unterricht eiöffütt, daß das
Recht, BollsschuUrhrer, die ihre Anilepflichlen verletzen,
in DiSciplinarunlcisuchung zu ziehen und diese durchzu»
führen, respect, eine Slrasgewalt gcgen solche Lehrer zu
üben. sich von dcr Bezirke,chulallssichl. ohne die Zwecke
dieser Inst i tut ion zu vereiteln, absolut nicht Nennen
lasse. Wie in anderen Zweigen der öffentlichen Ver-
waltung ist hinsichtlich dco BollSscbulwcjenS dic Beznls»
schulaujsicht dic für dcn gcjetzlichen Zustand deesclben
zunächst oeranlworlliche Blhölde, die ihren Beius oh»>e
daS Recht, DiSciplmarfehlcr dcr Lehrer in Untersuchung
zu ziehen, Rügen zu ertheilen und nach Crlordcrnis
DiSciplinarstsafen zu beantragen, nicht erfüllet, lönnle.

Diese Auffassung findet auch in den nlue,, n. ö.
^alidcsschulgcsetzen eine ausreichende Begründung. Wcnn»
gleich der n. ö. Landtag den bezüglichen Absatz der Re»
aieruligSvorlage in das von ihm beschlossene Schulauf'
sichtegcsetz nicht ausdrücklich aufgenommen hat, fo nmrte
doch im tz 22 dieses Gchtzcs der frühere W,rlunaSlrciS
dcr Bezilleschulaufsicht, wozu daS DiSciplinarrechl gc^en
Lehrer stelS gehörte, auf die Bcziil^schullälhe übertragen.
Die Ulberwcisung des DiScipllnarrcchtcS aus dcn l . l .
^ndesschulrath liehe sich übrigen« auch auS dem Landes,
gesetzt üdcr die Rcchteoerhältnisse der «chrcr in der That
mcht folgern, weil dieses d,e Flagr, wer die DiSciplinar-
fehler der Lehrer zu unteisuchen habe, als dahin nicht
gehörig gar nicht berührte, sachlich aber die §ß 43 und
54 dieses Gesetzes dcr Competenz der Bczittsschulräthe
das Wort sichren.

S o ric! steht wenigstens fest, daß in den gesamm«
tcn Reich«, und den n. 0. ^andeSschulgesctzcn leine aus-
drückliche Bestimmung zu findcn ist, durch welche daS
der Bezittsschulaulstchl stets zugestandene fragliche Recht
derselben abgenommen und auf dcn l. l . ^anoesschulralh
übertragen worden ware. Darum und aus den wichtig,
stcn Rücksichten dcr Schulvcrwallung ist den Bezirks»
sckulrälhcn Nicderostcnelchs das Recht, Disciplinaruntlr-
suchungcn gcgcn Bol^'schullchrer selbständig aiizuoionen
und durchzuführen so wie nach Erfoidernis Discipl inai-
strafen bei tnm ^andesschulralhe zu beantragen, für die
Zukunft zuerkannt worden. 5aß es dadurch dlm ^an»
bcsschulralhe mchl bcnommcn ist, in Fällen unmittelbar
wahrgenommener Pflichlmrlctzuna.cn dcr ^chrcr Discip '
linaruntersuckungtn anzuordnen und die von dcn Geznls.
schulrälhen auS eigener In i t iat ive oder auf höheren Auf«
trag duickgeslihlttn Diellplinarunttlsuchunqetl nach Er»
sordernis eruä»zcn zu lassen odcr unmittelbar zu clgän°
zen, ergibt sich nach allgemeinen Verwallu,i«egrundsähcn
aus dcr gesetzlichen Ucberordnung des VandesschulratheS

von selbst,
Der «lnsitauulig, daß der Bezirksschulrat!) zu dem

Beschlusse. Bollescdullchlcr aus Dici'stcsriicksichlcn ohnc
Lchmü>c,uiig dcr Bezüge an audere Schulen zu versetzen,
mcht competent sci, steht der ausdrückliche Wortlaut des
§ l l i dcs randcSgeseheS über die Rechtsverhältnisse der
Lehrer entgegen.

Uel'er die Frage, ob d,e Bezillsschulrlllhe zu emer
Veschwl'de, reip. zu einem 3w.u,se gegen eine Entschei»
duna deS LandeSschulrathcS berechtigt sind, hat der Herr
Minister für Kultus und Unterrrcht bemeilt. daß den
Vezirlsjchulräthen gegen Entscheidungen der Lanoesschul,
bthiilden grundsätzlich ein RlcurS nicht zusteht, jedoch

Vorstellungen an die oberste Unterrichtsbehöroe nicht aus-
gcschlossen seien.

Dies ergibt sich aus der gesetzlichen Unterordnung
der BezirlSschulrüthe. wogegen dcn verstärkten Bezirls-
schulrälhen Niederönerreichs als Vertretern der Cihaller
der Schulen in den Angelegenheiten ihre« Wirkungelreists
das Reculsrecht mit SuSpensiolraft nicht abgelprochen
werden kann.

Von dem Reckte der Vorstellungen an da« M i n i ,
sterium lönen die BezirlSschulsälhe selbstverständlich nur
unter gleichzeitigem Vollzüge der höheren Entscheidungen
Gebllluch machen.

Hagesneuigkeiten.
— ( I n t e r n a t i o n a l e r M l i n z c o u g r e ß . )

I m September'!. I . wird in Wien eine Privalconferenz
zum Behuse einer internationalen Miinze stattfinden. Fol-
gende Punlle werden in Betracht genommen werden:
1. Die Wä'hrungSsiage. 2. Die HauptmUnzen. 3. Die
Nechnungßrinheit und ihre Einlhcilung. 4. die MUnzlosten,
das Misctiungs.üerhällniS und andere Fragen der Technil.
5. Die Erhaltung der Vollwichtigleit der umlaufenden
HüuptmUnzen und die Pliiqung von Scheidemünzen. 6 Die
verschiedenen Allen der EmjUhiung eines neuen Mllnz-
systemS.

— ( V o n der W e l t a u s s t e l l u n g . ) Von Steier-
marlS Ausstellern pflllckle den eisten Lorberzweig der fteieri-
fche Gartenbau'Berein. Die internationale Jury prämiierte
die steierische Collectiv-ObstauSslellunq mit der grohen Vei»
dienstmedaille und der silbernen Medaille; die höchsten
Auszeichnungen, welche Ubeihaupt verliehen werden. Ve»
sondere Unertennung erhielten die «Zllsabelhinerinnen und
die HandelSgärlner Malern und Pelrich.

— ( D e r f i e b e n b U r a . is che K a t h o l i k e n -
c o n g r e ß ) wurde am 13. d. eröffnet. Auf der Tages-
ordnung stand die Beschlußfassung bezUglich der regelmäßigen
Abhaltung deS Congresses, die Wahl eineS Directions»««»
schufses und eine Repräsentation an die Regierung inbetteff
der Gravamina. M i l o will aus der alten RechlSbafls den
DirectionSausschuß wählen, Alexius S i m o n hingegen den
Congreß gänzlich reorganisieren, gur Vorberathung dieser
Frage wird ein Comi>6 entsendet.

— ( G e m e i n d e a n l e h e n . ) Die Stadlgemeinde
Ngram unterhandelt mit auswärngen Bankhäusern Über die
Contrahierung eines großen ftäblischen ilinlehens.

— ( D i e S t e r b l ich l e i l i n der ö s t e r r e i c h i -
schen A r m e e ) bildet seit einiger Zeit den Gegenstand
besonderer Aufmerlsamleil der Pudliciftlt. Nach dem von
der statistischen Eenlralcommifslon herausgegebenen stallftlschen
Jahrbuche pro 1870, eine Nachweisung neueren Datum«
rflstiert nicht, sind bei einem Grundbuchstande der i!ime
und Reserve, m,l Inbegrisf der Offiz«ere, von 774,001
Mann im genannten Jahre an nalliillchen Krankheiten ge-
storben 7486 Mann, lobt vor dem Feinde blieben 10 Mann,
infolae von Sellistmoro starben 276 Mann, und verunglückt
sind 275 Mann, so daß die Oesammllruppe der verstorbenen
sich auf 8047, also 1 0 , per Tausend stellt. Räch den i «
NeichStriegSministerium vorgenommenen Zusammenftellunqen
starben im Jahre 1870 von dem Effectiostanoe der A lm«
3499 Mann. darunter 654 m den Kasernen und eigenen
Wohnungen und 2«45 in Heilanstalten, von 1000 Mann
deS EfseclivstandeS somit 12,, . Zählt man zu dielen Todes-
fällen noch 217 Selbstmorde und 121 Ungluctgfülle. welche
den Tod zur Folge hatten und den Effecliostand des Heere«
betreffen, fo ergibt sich eine Morlaliläl«z,ffer von 13 per
Tausend. Die von verschiedenen Seilen aufgcstelile Ver-
muthung, die Sterblichkeit in der Armee erreiche die Ziffer
von 1b Perzenl, erscheint somit als übertrieben, da selbst
1b per Tausend zu hoch gegnften wäre.

Locales.
Tchnlfest.

Nm 12. Ma i beqing die Schuljugend der zweiten
städtischen Vo lksschu le in !^ibach mit 361 Schü-
lern ein Schulfest in Oberrosenbach. Um 6 Uhr früh ver-
sammelte» sich die Schuler in der ^atermannsallee und
marschierten von dort m>t der Schulfahne unter T,ommel»
jchlag und Gesang, begleitet von ihren 7 Lehrern, Eltern
und Schulfreunden g?gen den Schauplatz des Festes. Dort
um 7 Uhr angekommen, hielt die Jugend eine kurze Ruft'
hierauf wurde sie zur h. Messe gesuhlt, an der sie sich
singend belheiligte. Nach velrichleter Andacht wurden die
SchUler in Gegenwart ihrer Wohlthäter. Vertreter der Ge-
meinde und des Oneschulraches unl Kaff^ und Brot reich-
lich belheill. worauf das Turne» nach Klassen folgte. Die
Tuinül'ungen, mit Gesang verbunden, machten auf die
Anwesenden e-nen sehr guien Eindruck. Durch die darauf
folgenden Declamation«,, Vortrage und Dialoge erwarben
sich die betreffenden Schüler die Zufriedenheit aller. Zum
Schlüsse wurde von einem Schüer der 4. Klasse ein zur
Weckung der Treue und «nhängllchleil an das Allerhöchste
Herrscherhaus sehr passende« Gedicht („Großvater und Ht' lel"
Charallerbild auS dem Iugendlebcn de« gegenwärtigen Mon-'
a,chen) musterhaft vorgetragen, worauf die frohe Schliler-
schar mit jugendlicher Vegeisterung die VollShymne an-
stimmte.

Der Leiter der «nsiall brachte sodann ein hoch!"
Seiner l. l. Apostolischen Majestät, ein weitere« dem an»
wesenden VUigerrne,ster Karl D e s c h m a n n , de« Herrn
Obmann ses Orteschulrüthe« Ferdinand M a h r be», G«.
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«einde« und Ortsschnlräthen und auch den Frauen K o s l e r
als Wohlthäterinnen dieser Äuslall.

Der Herr Obmann des Ortsschulrathes loaftlerte
sodann auf den Lehrlülper und die sanctionierten Schul«
gesehe, worauf ihm der Schulleiter für die große Mühe-
waltung und die materiellen Opfer, welche derselbe durch sei-
nen unermüdlichen Eifer zur Hebung der städtischen Schulen
so oft an den Tag legt, den tiefgefühlten Dant aussprach.

Durch milde Beiträge von Seiten der Mitglieder des
Gemeindcrathes wie auch der anwesenden Frauen Kosler
wurde die Theilnahme am Schulfeste 100 armen Schülern
ermöglicht, welche fönst zu Hause hätten bleiben müssen.

Um 11 Uhr wurde d« Schuljugend mit Butterbrot
betheilt worauf dann unter Begleitung der geehrten Gäste
in schönster Ordnung und in heuerfter Stimmung der Rück-
weg nach Lalbach angetreten wurde.

Das Schulfest Üeferte einen neuerlichen Beweis, wie
wohlthätig die neuen Schulgesetze auf haus und Schule
wirlen. und wie reichlich sie die alten Schau- und Parade»
Prüfungen ersetzen!

— ( D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s C a s p a r M a «
schels) ging gestern infolge Arrangements durch Herrn
Doberlet, der dem allen Tonmeister Laibachs die letzte Ehre ^
erwies, in würdiger Welse vor sich. Beim Sterbehause
sang der Männerchor der philharmonischen Gesellschaft i m .
Vereine mit Angehörigen der Lehrerbildungsanstalt Trauer» ^
lieder. Dem unt Kränzen gefchmücklen Sar^e gingen die
belden städtischen Vollöschuleu voraus; ihm folgten die leid-
tragenden Famüienglieder des Verstorbenen, die Vorstände
und zahlreiche MllgUeder der philharmonischen Gesellschaft,
mil ihrer in Trauerflor gehüllten Fahne an der Spitzc,
der l. t. Landesschulinspcclor Herr Pliter, Vertreter der
Lehrkörper, des Landesausschusses, der Staütgemeinde und
mehrerer Bereine, viele Freunde und einstige Schüler des
Verstorbenen. — C a s p a r M a s c h e ! war 1794 in Prag
geboren, ein Sohn des dortigen Regenschori Ainzenz Ma<
schel, ein Bluter des derzeit in Prag angestellten wohlbe«
kannten Äegenschori Älbin Masche! und ein Ontel deS l. l.
pens. Hofopernlapellmeisters Heinrich Proch. Caspar Ma»
schel war rm jugendlichen Alter von 18 Jahren Kapell-
meister e,ner kaiserlich russischen Division, im Jahre 1819
Kapellmeister des ständischen Theater« »n Graz; 1820 wurde !
er als Kapellmeister an das hieiständische Theater berufen >
und mit der Leitung der philharmonischen Concerte betraut.
Masche! fungierte 1621 als Ocsangslehrer der genannten^
Gesellschaft, 1«22 als Musillehrer an der hiesigen Muster-!
hauplschule, 1627 übergangeweise sogar als Director des
theater«; »m I . 1854 trat er als Musillehrer an der
Normalschule m Pension, dliev aber der Tonmuse bis zur
Todesstunde eifrigst ergeben, schrieb preiswürdig anerlannte
Lomposilioncn, Lieder, Instrumentalpiecen, Concerte, Can-
taten, Kirchenmusik, Opern u. d. m. Sein Name wird in
der musilallichen Welt ^aidachs und Krains fortleben. Seine
sterblichen Uederreste mögen m Frieden ruhen!

— ( I n das S t r a ß e n c o m i t 6 j Umgebung Laibach
wurden gewählt d« Herren: Ritler v. Garidoldi (Schlschla),
Iamni l ^Zwlschenwässern), Knez (Wausch), Mazl l (St.
Mar t i n ) , Wodnit ^Saloch), Koschler (Bresowitz), Gams
M n ö d j , Kavölö ^Zwischenwässern), Matjan (Schrschta).

— s D e r h ies ige L e h r e r v e r e i n ) hält am
5. Juni m «delederg eine Versammlung, bei welcher meh-
rere Schulfragen werden behandelt werden.

— ^ D e r l a i b a c h e r M a l e r W o l f ) hat für
eine Kirche nächst Neifniz ein Marienbild fertig gemacht;
Kenner bezeichnen es als ein Kunstweil.

— ( Z u r E v i d e n z h a l t u u g der U r l a u b e r
u n d R e f c r v e m ä n n e r . ) Inbetreff der gebührenfreien
Behandlung schriftlicher Meldungen der Urlauber und Re«
servemanner zum Behufe der Evldenthaltung eröffnete das
M'Nistcrmm sür Landesvertheidigung, daß jenen Eingaben,
welche die dauernd Beurlaubten und die Refervemänner
nach der Instruction über das militärische Dlenstverhällm«
und die Eultcnlhaltung iubezug auf die Ankunft in der
Heimat, ÄufenlhaltOveranderungen oder Reisen lc, lc. ledig-

lich zu Evidenzzwecken und nicht im eigenen Interesse „an
die politischen BeHürden" zu richten habe«, die Portofrei»
heil zulomml, wenn sie nach ürl . 5 des Portofrelheits«
gefetzes mit der Bezeichnung: ..Ueber amtlichc Aufforderung"
verfehen sind. Anderen, nach der erwnhnlen Instruction
einzubringenden, im eigenen Interesse der Betreffenden lie-
genden Eingaben, wie Anfuchen um die Ehebewilligung, um
Enthebung von der Conlrolsversammlung oder periodischen
Waffenübung :c. lc., kommt jedoch diese Begünstigung nicht
zu. Die Portofreiheit der Eingaben der erstwähnten Kate«
gorie beschränkt sich selbstverständlich nur auf Corresponden»
zen, welche innerhalb der Grenzen der österreichisch.unga-
rischen Monarchie zur Auf- und Abgabe gelangen, und
lann auch für den Localverlehr nicht gelten, weil im letz-
teren eine Porlobefreiung nicht besteht. Den fchristlichen
Meldungen an die Gemeindevorsteher lann nach den beste»
henden Gesetzen die Porlobefreiuug nicht zugestanden werden.

— ( Z u r W e l t a u s s t e l l u n g ) Die Direction der
Kronprinz Rudolfbahn hat ihre Beamten aufgefordert, an«
zugeben, wann sie einen Urlaub behufs Befuches der wiener
Weltausstellung anzufuchen beabsichtigen, um einen geVissen
Turnus bei Erlheilung der Urlaube, womöglich mit Be-
rücksichtigung der Wünfche der Beamten, aufstellen zu können.

> — Landwirlhe, welche die wiener Weltausstellung befuchen
werden, wollen nachstehendes Calendarium zur Kenntnis
nehmen: Die Ausstellung von Rindern, Schafen, Schwei-
nen, Ziegen, Efeln und Maulthiereu beginnt am 31 . M a i
und endet am 9. Juni. Am 15. Juni beginnt die am
25. Juni schließende Ausstellung von Beerenobst, Kirschen
und Vlumen. Vom 20. bis 30. August findet die Aus,
fiellung von Pflaumen, Frühbirnen und Blumen und vom
18. bis 23. September die Ausstellung von Pflaumen,
Herbstbirnen, Aepfeln und Blumen statt. Die Pferdeaus»
stellnng wird vom 18. bis 27. September abgehalten, und
werden zu dieser Zeit auch große internationale, mit sehr!
hohen Preisen ausgestattete Pferderennen, bei welchen Pferde
aus allen Ländern der Welt rennen dürfen, stattfinden.
Vom 18. bis 27. September dauert ferner auch die Aus-
stellung von lebendigem Geflügel jeder Art, von Hunden,
Kaninchen, Katzen und Fischen. Vom 20. bis 22. desselben
Monates wird todtes (hergerichtetes) Geflügel und vom

. 4. bis 6, Oltober wird Wild im lebenden und todten Zu«
^ stände gezeigt, auch findet vom 4. bis 6. Oktober eine große ^
^ internationale Mullereiauöftelluna,, bei welcher alles, waS!
! auf Milchwirthschaft und deren Producte Bezug hat, aus»
^gestellt fein wird, statt. Endlich wird noch vom 1. bis!
! 15. Ollober die Ausstellung der Product« der Baum« uud!
Rebschulen abgehalten. Nußer diesen Ausstellungen werden
für den Landwirth noch von besonderem Interesse die Per«
suche sein, die mit landwirtschaftlichen Maschinen am Felde
gemacht werde». Sie werden auf dem vier Meilen von
Wien entfernten Gute Leopoldsdorf im Marchfelde, StaalS-
bahnstatirm Siebenbrunn, und im Bedarfsfälle auch auf
dem zwei Meilen von Wien entfernten Gutenhof, Staats«
bahnstation Gutenhof-Velm, abgehalten. Die Persuche am
Felde finden je nach dem Stande der Feldslüchte und Wit«
terungöverhältnisse zwischen dem 23. Juni und dem 30, Ju l i
stall. Die Zeiträume werden erst definitiv festgestellt werden.

- ( S f t r a z l l g e zu r We l t a u s s t e l l u ng. ) Da«
Wellüusstellungs-Centralbureau für Reise und Wohnung in
Wien läßt am 17., 2 1 . und 3 1 . Mai l. I . von Trieft
aus auf der Südbahn ErtrazUge nach Wien abgehen. Fahr-
karten werden an der S t a t i o n s t a f f e zu L a i b a c h ,
und zwar zweiter Klasse ü, 19 ft. und dritter Klasse
ä, 12 st. für Hin- und Zurückfahrt und WohnungS«, Aus«
ftellungs« und Vergnügungskarten auf die Dauer von vier
Tagen für 1 Person ^ 21 f l . , 2 Perfonen a 29 st. und
3 Personen ^ 37 f l . im A n n o n c e n b u r e a u in Lal»
bach, Hauptplah 313, ausgegeben. Tiefe Ertrazüge treffen
am 17., 2 1 . und 31 . d. uin 2 Uhr 20 M . nachmittags
oon Trieft in Laibach ein und gehen um 2 Uhr 5b M .
nachmittags von Laibach nach Wien ab.

— ( A u s dem A m t s b l a t t « . ) Eoncursauöfchrei«
düngen, betreffend die Besetzung 1. einer Vmlsdienerslelle

bei» lralnischen pandesausschusse, 2. einer Dteuerftelle bei
dem l. l . Bezirlsgerichte Sittich, 3. einer Lehrerstelle j»
St Mar t in ob Krainburg.

Neueste Post.
(Oristinal-Telestramme der „LaibacherIeitnng.")

W i e n , « 5 . M a i . Dem ..Tassblatt" i«'
fo lge werden der deutsche und der russify
Kaiser in W i e n zusammentreffen.

D e r Fürst von Vlontenea.ro gestattete Ven
in Oesterreich-Ungarn lebenden montegl««'
schen Emig ran ten straffreie Rückkehr in dte
He imat .

D e r breSlauer Domher r Nichthufen " '
k la r t bezüglich der papstlichen Unfehlbarkeit,
daß er die im Dränge der Verhältnisse abge-
gebene Unterwer fungSerk lärung zurückziehe

W i e n , 15. Ma i . An der GSrse find mass"'
hafte Insolvenzen m der Coulisse und oon Agenten j«
verzeichnen; von Häusern und Ganten verlautet biM
nichts.

W i e n , 15. Ma i . Zu der soeben stattfindende»
Äankconferenz im Saale des Escditanstaltgtbüudes ltM'
den auf Aufforderung der größeren Ganten Vertt^
der Coulisse und Agenten zugeben, um mit densely
gemeinschaftlich den freiwilligen Comperlsationsmodu« i
vereinbaien, und zwar in der?ltt, daß dic Effecten " ^
Zahlung dcr aus dem freiwillig vereinbarten Eo?^,
fationscurse und dcm letztm Liquidationscurse results
den Differenzen ins Eigenthum der factischen Offectt«
besitzer übergehen. Von Seite der Vanlen zeigt sich S"?
Gereitwilligteit zu dicftm Ausgleiche.

G e r l i n , 14. Mai. Die „Prooinzial.Corltspo'
oenz" bestätigt die Vollziehung der Kncherigesttze ^
den Kaiser und meldet weiter, der Küfer werde'
Wien, wohin er am 29. d. abreist, etwa acht Tage v"
weilen.

Telegraphischer Vechselcurs
vom 15,. Mai. ^Hl

Pavier-Rmte ««-50. — Silber-Rente 71 50. - ^
Staata. Nnlehen 96. Vanl» Actien 942.— ««b i t -« " ,
288. — London 111. - Silber 110-25. — K. t. «"»"'
Ducaten. — Napaleonso'or «-95.

. F
Da« Postdampfschiff „Silesia." LapitUn Hebich. s'"3^

7. Mai von Hamburg mit ,68 Passagieren v«, Havre naä> v,,!-
yorl ab, und das dorthin am 23. April abgegangene ^"^?A<l
schiff „Hammonia," Lapillln Voß, ist am 7. Mai wohlbn'
angclomme».

Angekommene Fremde.
Am 14. Mai. ^.

» » t « > Xtn«»t ^ H , e « . Finl, Kfm. Gra,. - Frl-?W'
h°fer. Neapel. Hirsch und Mayer, »flte., Wien. — B""
i.'ant>c«schuli»spcctor, (Hraz. Ao'

»««»«< «>«»«»«». '̂auritsch und Prebiu. Neudorf. --"' P>cz.
mann. Jurist. Wien. - «bram. Domherr. IsttieN-^
Trieft. - Orüfin Pace mit Familie, Ponovilsch. , , '

>»»te> « « ^ « p » . Ruard, Velde«. — Potoinil, lll«^
Bllumllnn, Slullgarl. ^>it,

»»««»>««V»»«^ , , » s . Grettner, Rudolfswerch. ^
Sessana. — Lernal, i!lttlli. ^ ^ - ' ^ '

Meteorologische Hieobnchlullgeil^ill" L a i b ^

b Ü^Mü, 733.,. ^ -3 .« W. m«ß>« theilw.Vtebtl, ^
15. 2 „ 3t 7^3 7. 1-17.« W. starl halbhn"

10 « «b. 735 ,4 4-10 5 W. mäßig j sternenhell ̂  ^^^
Morgens g»gen « Ul,r theilweisc Nebel. S«n"'s O^n"

windig, empfindlich lUhl. «bmdroth. Da« Tagesmittel °°
s >0 6", um 3 4 unter dem Normale. :.

Verantwortlicher Redacleur: Jan« o. « l e' n M a N_^^^.

^ ^ ^ » ' ^ » ' s i s ^ f ^ " N , 14. Mm. Jedermann würdigt d,e Grüße de« Entschlüsse«, welcher ,u den heule pulilicierten Mahrezeln zefllhrt hat; selbst die Värse begreift ihll ^ wolle"'
-<?z?! f l ».'5 l z ' l ' Z . velst'ht. daß bei a l lse i t igem Zlisammenwirtcu eine Ucsserunq der Sitnalion wahrscheinlich ü». und da« Publicum scheint auch bereit« wieder Vertrauen sa""' '.g Mus^
N i r sind darüder iilformiert, daß die Wechselstuben s«>hr stcitlc Kaufsordre« ans dcn .«rciscn des Privalpublicum« effectniert haben und sllr wirtlich preiswllrdlge Lfsecü'il nnch sorlwälilelid a ^ j l l t ,
auflrclcn. Wen» dellnoch die Burse noch nicht da^u gelangt«', das «seschilft in regelmäßiger Weise wieder auf^unchmeli, so liegt die Ursache in der Schädigung ih,e« Mechanismus, welche e
daß man sich gegeoscillg hmsichlllch der Solvenz noch nicht zu beurtheilen w«ß. Die Devisen sind nicht gestiegen, waren im «Heaentheil von allererst« Seite otteriert ^ «l^e

^U. A l lg ,me i»e 2taa»eschul» fur 100 st.
Oeld Ware

Hinhci'liche Staatsschuld zu b pLt. :
msioten verziuel. Mai-November «7.— 68.—

, , « stebruar-Nnguft 67. 6«,—
^ Sllder « I i luner.Iul i . 7150 72 50
» » „ «pril-Ollober. 71.50 7,i.50

»nlehen V.1N3Y - .— —.—
^ . l«5>4(4p<l<.);u250fi. - .— —.—
^ . 1̂ <X) zu .'M' fi. . . 96.— 97.- !
^ ^ ' " " » ,u 1(10 ft. . . 113— 115— !
. ^ 1^4 zn 10C ft . . 134.-- 138 —

Stallts-Tomänen-Psalidkriese zu
1'̂ ) ft. ü. !9. »n S.lber . . 116.50 117.50 !

>». <^r«»oent lastung«-Vbl igat io l ,en !
sllr 100 ft. Geld Ware!

V»bmtn . . zu K p«t. 54— 95.-
Hallzleu . . . . ^ 5 ^ 7750 7850
»iiederüfterrtich . . ^ >̂ . 94— 9 5 . -
vbnösterreich . . ^ 5 ^ 8950 9 1 . - ^
«iebenbl.rgeu . ^ 5 ^ 77 50 78 50!
Elntrmacl . . ^ 5 , 90.— 9 1 . - ,
Ungarn . . . . ^ 5 ^ 77— 7 8 . - '

« .̂ «nd«e öffentliche Nulehe». ,
«eld «are

-m»ng«-L«s«zn5p<it. —— —.—'
U. . ahnaulthen ,u Iii<) ft.

«.<ij. Silber zub pUt.pr.Stu<l —.— !
UQtz. Plämlnumlehu, z» 100 fl !

» . « . p l S d U l 94. __ 95 ^ i

Veld Ware
Wien« Vommuualllnlehtn. rück-

zahlbar 5 pHt. slir 100 st. . 85— 86.—
« . Actien vou Bankinstituten.

Geld Ware
«Inglo-iifterr. Vanl . . 2 3 4 — 2 4 0 . -
Banlvertin 290.— 300. -
Vodtncreditanftalt -.— —.—
Lredltanstall für Handel n. Gew. 29<>. - 292.—
«lreditanftalt. allg. ungar. . . 263— 167.
Depositenbank 100— 102.—
Eocomptegejellschast, n. ». . 1140—1150.—
Franco-ofterr. Vanl . . . 114.- - 116 —
Haubelbbanl 225.— 230. -
National banl 92ä,— 935 —
Unionbanl . 195.— 205.—
Bere,n«banl « , Vez. «i. . . . 116 . - 119 —
Verlehisbanl 190.— 194.—

« . Ä c t i e n v o n T r a u s p o r » U l » t e r -
n e h m u n g e n

Geld Ware
N lM lF inmau t r -Nahn - -.—!
Vühm. Weßbahn . . . . - — —. - !
«arl-Ludwig-Bah« . . . . 218.— 220.—
Tonan-Dampfschiff.«Gesellschaft 608— 612.
Llisabeth-Weftbahn 2 2 7 . - 2 3 0 -
«lll l lbelh.Weftbahn t N n , - V n d -

wnser Strnle) —.— —.-
ßerdmllnlX-Nol^bahn . 2130.- 8140.—
zunft irchen.««e1».«»hn —— - . —

- Geld Nare -
Fran,-Ioseph-Vahn . . . . 1 1 7 . 219.—
Lemb.-Lzern.-Iassy-Vahu . . 142.— 1 4 4 - -
Lloyd, öfterr. . . . . . 535.— 540.—
Oesierr. Nordwefibahn , . . 2 0 5 . - 2 1 0 —
«ud°l f«-V°hn 160. 165 —
SieoenbUroer-Vahn . . . —.— —.— !
SlaalSbllhn 3 2 1 — 3?4^- l
Sudbahn 185.— 1t<7.—
Sudnnrdb. Verbindungsbahn . —— —.—
Theiß-Hahn 210.— 220.— ̂
Ungarisch« Norbostbahn . . . —.— . . . . >
Ungarisch« Ostbahn . . . . - — ».._ !
Tramway 270.— 280.—

»>. Pfandbriefe (für 100 st.)
Geld N a «

Nllgem. ilfterr. Vodencreditanftalt
verlnsbar zu 5"/. in Silber . 100.25 100.75

bto.in33I.iUckz.zu5', in ö.W. «8.^. ^Hf»
! Nationalbanl zu 5'/. ö. W. . . «9.— 90—
! Ung. Oodtncredltanftaltzn5>',"^ 8450 ^ ' 75

« i . <priori t«tsoblistat,onen.
Gelb Ware

, «ilis.-Ueftb. >n S. verz. (!. lH«.) - .— ~ .-
! Ferd.-Nordbahn in Silber verz. —.— 103 bN
> «rz.-Ios-Vabn ^ ^ . —. - 100.50

G.K. ̂ ndw.V. i. G. verz. l.«m. 101^0 102 —
, Oesterr. «ordweftbahn . 100.75 101.—

Oeld ^

Siebenb. Vahn in Silber v«,. - ^..^5 I3l-^
S.a°t«b.O.3'/^50('3r...l.<ln'- j ^ ^ M ^
SUdb..O.37«^500Fr.pr.SlU<l " " gg
Slldb.'G. k 2l.>0 st. zu 57. M g.^o 95.""

100 fl - '
SUdb..»°n« 6°/, (1 "70-74) ^ ^ ^ .

il 500 Fr. pr. Stuck . - 75 50 ?"'
Un«. Ostbahn flir I«U st- .' Oluck). gygre

« . Pr ivat lose (P« «> ^ , h V°

«rebltanNall für Handel u. Ge». ^ . i?S.^
zu 100 fi. ». W. - - ' ' 14.50 ^>

« u b o l l - S t M n ^ ^ f t . ^ ^ ^ ^ ^

Augsburg, für ,00 st. f i lddW-- ^ _ ^

Pari«. M ,00 Franc« . . ^„N- ^,' «^. <kur. der «eldsvr ^ ^

«, lr. ^ ^' 98 "
«. Münzdncatm " l»- ^5 „ « - g7j ^
Napoleon«b'°r . 1 67 ^ ^ " 25 ^
Preuß. «ass'nscheme 1 . b? ^ ,
Silber . - - " " " hli " ° " H

»ramisch« G«ubentlaftuu««-0bl^ ^

Prwatnotienm«: » « " '


